Ehen ot gag und Bohli 


b Helbcl / 


Sorneßmer Bingen und Kandelsmann 


er / 
Im Jahr Chriſti 4.7 den 21. Marti in Bor 
ſeeligſt entſchlieff / 
Undden 25. Martü darauff bey Volckreicher Ber⸗ 
ſamlung zu feiner Grabſtaͤte begleitet wurde; 

Wolten Hienut ihre Schuldigkeit gegen ihren gerveſenen 

Herrn PA TRON 

Und der hunterlaſſenen höchfi-berräbten — 
rau She⸗Giebſten / 
naebſt Shen Augehbulgen⸗ 


. 
Drugts Johann Conrad Rüger / E E E Rache und des Ayımnafil Boch drucket. 


Wie durch den Wlauben andieuf⸗ 


ferſtehung der Todten verfüßete Bitter⸗ 


“kei des Zeitlichen Todtes. | 
a e i 1 7 
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66 0 S iſt und bleibet wahr / es muß auf dieſer Erden 2 
0 Der Creaturen Schwarm / was ſich bewegt und regt / 
dum Untergange doch einſt hingeraffet werden > 19 
Was nur die breite Welt in ihrem Schoße traͤgt / 0 
Ruß auch mit Selbiger verſchwinden und vergehen. 
an der Schatten dier der ſchnoͤden Eitelkeit 
ſtreut. v 
N ole 1 \ 
t (ach ' 4 
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Der Hoffnung ſuͤße Frucht in groſſer Menge tragen / = 
Uns muß det ſauffte Todt ein ſuͤßes Leben feyn- us 

Es muß zwar alles das woas jetzo wir empfinden / a ** 
Durch die Verwandelung verſchwinden und vergehn / 

Doch will nur dieſes Band den Suͤnden ⸗Coͤrper binden / 
Es muß der freye Seiſt in keinen Feſſeln ſtehn: 


Der kan durch unſern Todt ſich zu dem Himmel ſchwingen / 
nu Eskan denſelbigen die letzte Todtes⸗Noth * 
Aus diefer Sterbligkeit zu jenen Freuden bringen / 


Dieie uns bereitet hat der Wunder ⸗groſſe GOtt. 

Und dieſen edlen Troſt verſteht kein blinder Heyde / 
Obgleich fein dummes Hertz / ſein Naͤrrbeit · voller Wahn 

Ihm manche Freud' und Luſt von der Er Weyde 
Als wie im Tramme nur / vor Augen ſtellen kan. 

Wir / die den wahren GOtt mit Hertz und Mund bekennen: Eh 
Verlachen ſelbige / und ihren Lügen-Tand. 

Kein Zweiffel wird von uns die klare Warheit trennen: 
Die man / GO ſey gedanckt / bißhero hat bekant. * 

Nun fo der Himmels Geiſt / der Chriſtum aufferwecket / 1 1 
Allhier auff dieſer Welt in unſerm Hertzen wohnt; g 


Drumb Ihr / O IBE 


So wird weil feine Krafft ſich uber uns erſtrecket / = i 
| Der Meuſch im Himmel einſt mit Freuden ſeyn belohnt. 
Dis haſtu SEELIGER im Hertzen recht betrachtet / 
Drumb hat dein kluger Sinn mit reiner Froͤmmigkeit 
Den falfchen Glantz der Welt verlachet und verachtet. 
Du haſt im Hertzen nur die graue Ewigkeit 
Als wie ein wahrer Chriſt in dieſer Zeit Ha A 
Drumb kont der Jammer auch / des Ereutzes ſchwere Laſt / 
Der langen Kranckheit Noth / die dich gantz ausgeſogen 
Das herbe Ach und Weh / was du erduldet haſt / 
Dis alles konte nicht die fromme Seele brechen; 
Es ſtlitzte ſelbige des Himmels reiner Geiſt. 


f Die Kranckheit konte nur die freche Glieder ſchwaͤchen / 


Die jetzt der blaße Todt zum kalten Grabe reiſt. 


Die Seele aber iſt aujetzo ſchon befreyet / 


Sie ſteht / ſte ſtehet da vor SOttes groſſem Thron. 
Wo die erwehlte Schaar das Heilig / Heilig ſchreyet / 
Und auf dem N trägt des Sieges goldne Krohn. 
THTSTE/Iaftab von eurem Aechtzen / 
Laſt ab /ach laſſet ab / von eurer Traurigkeit / 
Stellt ener Weinen ein ſambt dem betruͤbten Laͤchten. i 
Gott / der den SEELJBEN im Hinunel hoch erfreut) 


Wird Euch O WERTHESTE/ Denſelben wiedergeben / 


Ihr ſelber werdet ihn init Freuden wieder ſeh u. 
Nur eine kleine Zeit werd't ihr auff Erden ſchweben / 

Und dann ſo werdet Ihr auch Mi der Freude gehn, 
Wir alle werden dort im Himmel jubiliren 
be Mit der erwehlearenumd Licht beflammten Schaar; 
Wir alle werden dort im Himmel triumphiren / 

Dahin ein jeder denckt: Es iſt und beiber wahr. 


Hiermit wolte feine gebührende Condoleng abſtatlen 


1 Andreas Johannides, Schleka- Curl. 
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Me⸗ jener weyſe Heyd Propertins geſaget: 

5 Der Todt ſchont keines nicht / er ſey Arm oder Reich / 

Das wird auch alle Zeit von jederman gellaget / a 
Indem der Todt gar offt viel Nenſchen machet bleich. 


Ja hin und wieder wird in Heil ger Schrifft gefunden 


Daß man erwarten ſoll den Todt in dieſer Welt / 
Drumb will es noͤthig ſeyn / man wache alle Stunden ⸗ 
Damit man Chriſti Seit mag werden zugeſellt. 
Diß hat der SELZGE auch lender! wohl erfahren 
Alß Schmetz und Kranckhelt Ihm die Lebens⸗Luſt benahm 
So ward Er Lebens ⸗ ſatt in feinen beſten Jahren / 
Es kont ein ſanffter Todt nur fillen ſolchen Grahm. 
Er ward ja ſtets von Gicht / und Waßer⸗Sucht geplaget / 
Es blieben ja nicht Miltz wie auch Stein⸗Schmertzen 
aus / Viel⸗ 
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Vielmehr es ward fin Hertz von Anaft und Stich genaget / 
So ne hieß: nd beſtell dein Hauß; 
Lebendig muſtu hier nicht bleiben / ſondern ſterben / 
Weil alles in der Welt gantz unbeftändig iſt⸗ 
Vielmehr vor deine Angſt die Seeligkeit ererben 
Welch zugewarten hat ein GOtt ergeb ner Chriſt. 
Drumb darff Frau Witt we Sie ſich nicht zu fehr betrüben / 
Weil Ihn Gott ſelbſten nun recht aufgenommen has 
Sie ſoll vielmehr den HErrn des Himmels hertzlich lieben 
Zu dem Er kommen iſt in jene Freuden⸗Stadt. 
Ihr Binder aber / die ihr jetzt geworden Waͤyſen | 
Euch geb ich dieſen Rath / ſetzt Eur Vertrau n auf GOtt⸗ 
Er wird ſich gegen Euch gantz Vaͤterlich erweiſen⸗ 
Und Euch zu aller Zeit erretten aus der Noth. 
Ihr Freunde hennnet auch das Wennen und das Klagen 
Weil G Ott Euch troͤſten wird in allem Ereutz und gend / 
Bekandte ſtehet ab von Zittern und von Jagen⸗ 
Vergoͤnnt dem Seeligen doch ſeine große Freud. 
Nun weg Betruͤbniß weg GOts hats fo haben wollen 
Denn wer ine Ott entſchlaͤfft dem iſt ſehr wohl geſchehn. 
Wir aber freuen uns / daß wir uns wieder ſollen 
In jener andern Welt einander ſroͤlich ſehn. 
Liegt gleich dem Leibe nach / Herr Relbel in dem Sande / f 
So nimme ſich dennoch G Ott hierinnen feiner an =» 
Daß Er die Seinigen / wiewohl in beßerm Stande, 
Ich meyne gautz verklaͤhrt / dort einſten ſprechen kan. 


Diefes wenige ſette mitleidig auff 


Ehriſt. Abr. Scpnigenbäumer. 


. Prufs. 
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